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Nanu,was ist
denn das? Ein Kinderkarussell
inmitten der Marktstände auf
dem Gladbacher Wochenmarkt.
So mancher rieb sich die Augen,
als er am Mittwochmorgen den
Wochenmarkt auf dem Konrad-
Adenauer-Platz in der Bergisch
Gladbacher Stadtmitte besuch-
te. Vor dem über Nacht aufge-
bauten Karussell der Schaustel-
lerfamilie TimmausHerkenrath
stehen Schilder mit Sätzen wie
„Das Karussell muss sich wieder
drehen“ und „Die Kirmes darf
nicht sterben“.

„WirwollendamitaufdieLau-
rentiuskirmes aufmerksam ma-
chen,dieeigentlichamnächsten
Wochenendestattgefundenhät-
te, wegen Corona aber ja leider
ausfallen muss“, sagt Burkhardt
Unrau vom Schaustellerverein

Bergisch Gladbach auf Anfrage.
Ein Drama nicht nur für die
Schausteller, von denen viele
aufgrund des anhaltenden Ver-
anstaltungsverbots in der Exis-
tenz bedroht sind, sondern auch
für das Kulturgut Kirmes. „1200
Jahre Kirmesgeschichte drohen
vor die Hunde zu gehen“, sagt
Unrau und verweist darauf, dass
die Lücke, die ein Aus für rund
5000 Schaustellerfamilien in
Deutschland bedeuten würde,
nicht mehr gefüllt werden kön-
ne. „Schausteller ist kein Lehr-
beruf, Schausteller ist man von
Geburt an, wenn die Familien
nicht mehr können, dann ist die
Kirmes tot“, sagt derGladbacher
Kirmesmacher undEhrenschau-
steller.

Am kommenden Samstag,
8. August, 11 Uhr, hat er daher
anstelle der sonst an diesemTag
stattfindenden Kirmeseröff-
nung eine prominent besetzte
Informationsaktion auf dem
Gladbacher Konrad-Adenauer-
Platz organisiert. Neben NRW-

Innenminister Herbert Reul und
dem langjährigen Bundestags-
abgeordneten Wolfgang Bos-
bach haben sich auch Rhein-
Bergs aktueller Bundestagsab-
geordneter Dr. Hermann-Josef
Tebroke, der Landtagsabgeord-
nete Rainer Deppe, Landrat Ste-
phan Santelmann sowie Bürger-
meister Lutz Urbach angesagt.

„EinHilferufzurRettungaller
Schausteller“, sagt Unrau. Auch
der Vorsitzende des Deutschen
Schaustellerbundes, Albert Rit-
ter, werde bei der Aktion dabei
sein. Bis zum Laurentiustag am

Montag, 10. August, soll das Ka-
russell auf dem Gladbacher
Marktplatz stehen bleiben. Und:
Kinder dürfen auch eine Runde
darauf drehen, täglich von12bis
18 Uhr.

„Wir haben eine Sondernut-
zungserlaubnis und freuen uns,
dass uns auch die Marktbeschi-
cker das hier ermöglicht haben“,
sagtUnrauund lächelt.Zumein-
zigen Mal an diesem Morgen.
Mit dem Hilferuf für die Schau-
steller istesdem67-Jährigenbit-
terernst. „Wir brauchen drin-
gend einen Rettungsschirm für

die Schausteller“, sagt Unrau,
der wie berichtet bereits zur we-
gen Corona abgesagten Gladba-
cher Pfingstkirmes einen Hilfe-
ruf gestartet hatte. Lokal war
dies auch ein Erfolg, bundesweit
allerdings – so moniert Unrau –
verhalle der Hilferuf der Schau-
steller noch. „Aber genau da
brauchen wir die Unterstützung
mit dem Rettungsschirm.“

Kleiner Trost vor Ort: Im
nächsten Jahr soll die Kirmes, so
die erklärte Absicht der städti-
schenVeranstalter, in jedemFall
stattfinden. Die Stadt will dazu

alleVerträgevonbeidenGladba-
cherKirmesveranstaltungenaus
diesem Jahr aufrecht erhalten
und zudem imnächsten Jahr auf
die Standgebühren verzichten.
„Es ist nicht die Aufgabe der
Stadt, sondern die des Landes
und des Bundes, Gelder für die
Schausteller zu generieren, aber
trotzdem bin ich unserem Bür-
germeister Lutz Urbach da sehr
dankbar“, sagt Unrau. „Aber
jetzt müssen wir es schaffen,
dass die Kirmes und ihre Kultur-
träger auch bis ins nächste Jahr
wirtschaftlich überleben.“

Für den von der SPD be-
antragtenPlanungsstoppbeider
Sanierung der Gesamtschule
wird es aller Voraussicht nach
keine politische Mehrheit ge-
ben. Am Dienstag im Fachaus-
schusswiesenFreieWähler,Grü-
ne und FDP den Antrag teils
brüsk zurück. Die CDU, für die
Fraktionsvize Marc Beer sprach,
bat sich Beratungsbedarf aus. Es
habe ferienbedingt noch keine
Fraktionssitzung bei der CDU
stattgefunden. AmTag nach der
Sitzung verdeutlichte der CDU-
Bürgermeisterkandidat, dass es
auch mit ihm keinen Planungs-
stopp bei der Gesamtschule ge-
ben werde. Pro forma wurde der
Antrag in die nächste Sitzung
(25. August) gegeben. Ansinnen
derSPDistes,beidemauf60Mil-
lionen Euro gestiegenen Projekt
Kosten und Projektstruktur zu
durchleuchten. Kürten drohe
sich zu übernehmen.

Notfalls Demo gegen Planungsstopp
„Kackantrag“ und „bodenlose Frechheit“: Vertagter SPD-Antrag zur Gesamtschule erregt die Politiker

„60 Millionen ohne Förder-
mittel kann sich Kürten nicht
leisten“, sagte SPD-Vertreter
Werner Steffens. „Wir wollen
nicht wie beim Splash-Bad ein
Desaster über Jahrzehnte.“ Stef-
fensrechnetevor,dassbeieinem
Darlehen von 50 Millionen Euro
die Grundsteuer über 40 Jahre
um 231 auf 831 Prozentpunkte
steige, was Hausbesitzer mit et-

wa300Euroextra jährlichbelas-
te. Auch Mieter seien betroffen.
Vor der Wahl müssten die Aus-
wirkungen auf die nächsten
Haushalte offengelegt werden.

„Das ist ein Kackantrag, eine
bodenlose Frechheit“, schimpf-
te derAusschussvorsitzendePe-
ter Brülls (FreieWähler).Micha-
elHardt vondenGrünenmeinte,
der Antrag zeige Misstrauen ge-

gen Bürgermeister Willi Heider
(parteilos), gegen Planungslei-
ter Sascha Bormann und die Ar-
chitekten. Gegenstimmen ka-
men auch vonDagobert Sagroda
(FDP) und Michele Monreal
(FreieWähler). „Jeder Planungs-
stopp kostetmehrGeld“,meinte
Bürgermeister Heider. Den An-
trag könne er nicht nachvollzie-
hen. „Transparenter als in Kür-

ten kann nicht geplant werden.“
Die SPDwisse , dass es in Kürten
keinen Standort für einen Neu-
baugebeunddieSanierungs-Er-
weiterung die einzige Möglich-
keitsei,meintePlanerBormann.
„Ein Planungsstopp wird die
Schulgemeinde massiv verunsi-
chern“,warnte Schulleiter Klaus
Schröder vor den Folgen. Noch
in der Sitzung kündigten Schü-
lersprecher Jan Steinstraßen
und Elternvertreter Marcel Lie-
begott Demos für diesen Fall an.

FürdieCDU-Fraktion sinddie
60 Millionen als Obergrenze ge-
setzt. „Da darf kein Cent oben-
drauf“, erklärte Marc Beer. Kür-
ten müsse aus den Fehlern der
Vergangenheit lernen: „Die
Schulsanierung darf kein zwei-
tes Splash werden.“ Kosten von
über60MillionenwerdedieCDU
nichtmittragen.„Sollte der Kos-
tenrahmen auch durch Einspa-
rungen nicht gehalten werden,
müssenalleVariantennochmals
auf den Tisch.“

Die Polizei
fahndet nach einem Mann, der
am Donnerstag, 5. März, gegen
9.45Uhr einemSenior im Super-
markt die Geldbörse gestohlen
und anschließend mit der ent-
wendeten EC-Karte einen vier-
stelligen Betrag abgehoben hat.
Laut Polizei hatte der Unbe-
kannte den Mann in einem Su-
permarkt in Lustheide bestoh-
len. Das Geld hob er anschlie-
ßend an einem Geldautomaten
der Bensberger Bank auf der
Bertram-Blank-Straße ab. Die
VideokamerasinderBankhaben
denTäter aufgezeichnet, deswe-
gen sucht die Polizei nun Zeu-
gen, die denMann auf dem Foto
erkennen. Hinweise unter Tele-
fon (0 22 02) 20 50. (lth)

Diebe stehlen
Rasenmäher

In einem In-
terviewmit der Deutschen Pres-
seagentur beklagt Bürgermeis-
ter Lutz Urbach, dass der Name
der Stadt immer wieder im Zu-
sammenhang mit Fällen von se-
xuellem Missbrauch an Kindern
auftaucht. Urbach: „Ich glaube,
es ist für eine Stadt immer
schwierig, wenn sie mit einem
negativen Ereignis sehr stark
verbunden ist. Ich habemal den
Kollegen aus Gladbeck getrof-
fen. Der sagte, er könne das Gei-
seldrama auch nicht mehr hö-
ren. Bergisch Gladbach ist auch
kein Hort des Kindesmiss-
brauchs,umdasklarzusagen.Es
ist eben so, dass ein schreckli-
cher Fall, der jetzt zur Verhand-
lung ansteht (Anm.:Der Prozess
soll am 10. August beginnen),
mutmaßlich in Bergisch Glad-
bach stattgefunden hat. Das fin-
den wir alle so schrecklich, wie
man es nur finden kann. Aber es
schmerzt schon, wenn die eige-
ne Stadt mit so einem Komplex
immer wieder konnotiert wird.“
Urbach setzt sich in dem Inter-
view dafür ein, künftig Ortsbe-
zeichnungen nicht mit einem
Verbrechen in einen Kontext zu
setzen. Urbach: „Tatsächlich
könnte einfach ein Begriff, der
sich aus der Beschreibung des
Tatgeschehens ergibt, gerechter
sein.“ (nie)

Guerilla-Karussell sorgt für Aufsehen
Kirmesgeschäft über Nacht auf GladbacherMarkt aufgebaut –Hinweis aufHilfsaktion am Samstag
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